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Horthy wW König werde «
Die Kommunisten w Oesterreich

Die Wahle » zur Nationalversammlung
lTigeue ! vrcht « eld « » g der „ Freiheit " . )

Wie « , L September .

Di « Kommunlsttsch « Partei beschloß w etiler Parteikonferenz , stch

5� den Wahlen zur Ratio nalversammlunz nicht zu beteiligen .
Di « „Jfote Fahne " veröffentlicht einen Brief Leuiu » , der dt «

Teilnahme an den Wahlen fordert mit der Begründung , daß , fs -
wage wir keine Kraft haben , das Parlament auseinander zu
lagen , wir dagegen von innen und außen arbeite » müsse « . Lenin

glicht die Hoffnung ans , daß die österreichischen Komnumiste »
»lesen Rat höher stellen werden , als den unrichtigen Beschluß der
Eigenen Partei . Die „ Rote Fahne " tritt eine « Rückzug an und
»breitet die Reoipon des Parteftagsbefchlusse « vor .

'
Die Wahl -

Enthaltung wäre nicht aus Prinzip , sondern aus Furcht , dt «

lahlenmäßig « Schwäche der Partei festzustelle «
Mchlosseu worden . Dt « „ Arbeiterzeitung " veröffentlicht einen

Leitartikel , in dem gesagt wird : Da sich Moskau , das Zeu -
Wim der Diktatoren , unvermögend erweist , das Zentrum der

levolutionären Kräfte des Sozialismus zu gründen , geht diese
historische Misston aus all « jene revolutionäre sozial ! -
Nischen Parteien über , die der zweite » Jnter -
nationale nicht angehören wollen , stch der dritten Z »
Wnationale aber nicht anschließe » können . Es soll nicht eine

vierte Internationale gegründet werden , sondern die Lerständi -
gung dieser Parteien soll nur dieser mit Notwendigkeit werdenden

Internationale den Weg bereiten .
Die ungarische Nationalversammlung hat die Einführung der

Piligelstrafe beschlosten . Der Widerstand bäuerlicher Bertreter hat
�ine Fastung ergeben , daß nur Arbeiter und p o l i t i sch e

Verbrecher geprügelt werden . Horthq bereist da » Land und
Hklärte in Hodmezoe Vasarhely , ein mir liebes Projekt hat stch

verwirklicht . Ich schaffe Grundstücke für Helden , ich werde Bo -
den verleihe « denen , die stch während der roten Herrschast als gute
Patrioten erwiesen . Diese gute « Patrioten erhalten de « Helden .
Wel. auch ihren Namen dürfen sie so unterzeichnen , und sie er -
halten von mir Grund und Lehen , wofür sie . gewiss « BerpfNch -
wngen " übernehmen . Diese Helden werden zuverlässige « Männern

Untergeordnet .
Tine großzügige Spitzel und Kriegsorganisation wurde so ge -

Sründet . Harth ? hetzte dann zum Kriege : In diesem
« mde wird ein patriotisches zum Kampfe geborene » » nd kämpf -
bereitete » Geschlecht blühen . Es ist notwendig , daß jeder , der heil
' st an Hand und Fuß , sich begeistert unter die Fahne schar «. Jeden
Augenblick müssen wir bereit sein . Der christlich -sozialen „Jleichs -
post� zufolge ist In der monarchistischen Bewegung eine Wand -

�Rg eingetreten . Horthy betreibt seine eigene Thronerhebung .

Zu geschlossener Sitzung der Nationalversammlung erklärte
Horthys Vertrauensmann , Kriegsminister Eret�r , daß Ungar «
derzeit keine » gekrönten König habe . Das gab Anlaß zu
stürmischen Szenen . Zur Rede gestellt , erklärte Sreter , daß er
persönlich nicht gegen König Karls Rückkehr fei . Abgeordneter
B e n i c z k y rief darauf , daß nicht der Kriegsminister , sondern eine
höhere Person gegen König Karl sei . er sage , daß die neuen
Kappen , die jetzt die Soldaten erhalte », im Embleme die Buch -
staben von Horthys Name » trage «.

Die norwegische Arbeiterpartei und
die dritte Internationale

TU . Ehristiauia , 1. September .
Eine Spre « gu « g der « orwegischen Arbeiterpartei erscheint

nunmehr unvermeidlich . Die Ursache ist die Stellung eine »
Teil » der Arbeiterpartei zur dritte « Internationale und zu der
Moskauer Resolution . Die parlamentarische Fraktion der So -
zialdemokratie ist entschieden abgerückt von denienigen , die die
Moskauer Resolution befürworten . Das bolschewistisch « Tendenzen
oertretend « Organ „ Sozialdemokraten " fordert dagege » , die Mos -
kau « Beschlüste uubediugt zu respektiere « .

Die Bewegung der englischen
Bergarbeiter

TU . Loub « « , 1. September .

Di « eudgMlg veröffentlichte « Zahle « zeige «, daß 606 752

Bergleute sür de » Streik stimmte « « « d SS 805 dagegen ;
die notwendige Zweidrittelmehrheit ist also überschritten . In Hin -
ficht ans die - llg - meiu « Entrüstung « nd die Unsicherheit einer Un -
terstütznng durch andere groß « Arbeit erverbände glanbt « um «icht
daran , daß die Bergarbeitersührer de » Streik proklamiere «
« erde « .

Am Dienstag abend « med « im Dreibund de » Bergwerks « ,
Eise « bahn - « nd Transportarbeiter berate ». Di « Bergleute bat « »
« m Unterstütz » » » im Falle eine « Streik » für Er «
häh « » g de » Löhn « » nd Hrrabsetznng de « Kshl « « »
preise . « , « nrde ei »« Resolntio « beschloste «, welch « die
Ansprüche der BergarbrLer für b - rechtigt und » » r « ü « ftig
erklärt uud die Erfüllung derselbe » verlangt . E » wurde sogleich
«in « wettere Versammlung tu «usficht genommen , deren ve -
ratnngsg egenstand die außerordentlich ernste politische Lag « bilde »
soll . — „ Daily Telegraph " meint , daß das nene Grub « « -
arbeitergefetz - iae » Weg zu ei « « « Kompromiß öffne » kann ,
well die Arbeiter in die Kommission der Grubenindustrie Vertreter
sende « könne , « nd weil dies « Kommission die Macht hat . de «
Handelsministerium Ratschläge zur Besserung der Löhn « zu
unterbretten und einen allgemeine » M i « i m a l l » h u ftstzuftellen .

Reichskonferenz der II SPD .
Im ReichstagsgebSude begann heute vormittag die Reichs -

bonferenz der U. S. P . D. Es find in ihr vertreten der P a r t « i -

vorstand , der Beirat der Partei , die Bertreter der B « Z t r t e

vlld der Parteipress « an » dem ganze « Reich . Um Uhr

«öffnete Genossin Zietz die Sitzung . Es sind etwa 200 Konfe -

unzteilnehmer anwesend . Ans Antrag de » Genossen L e d e-

bour wird beschlossen , durchgehend z « tage », und zuerst die

Referat « der Delegierten in Moskau über die Verhandlungen mit

der dritte « Internationale entgegenzunehmen .

Genosse Trispie » führt « als erster Berichterstatter ans .
' i wolle einen gedrängten Bericht geben » nd stch darauf

beschränken, die Frage zu beantworten , wie »nser « . Pa�U zur

Kommunistischen International « stehet Er ruft de « Beschluß
des Leipziger Parteitage » w Erinnerung , wonach das

. Zentralkomitee de « Auftrag erhalten Hab « , mit Moskau und alle «

Mzialrevolntionäre « Parteien in LerbiUdung zu treten , zur Schaf -

wng « in « aktwnsfähigen Internationale . Der Parteioorstand
hat über die Ausführung dieses Auftrages bereits Bericht erstattet ,
° n alle fozialrevolutionären Parteien sei er Herangegange « . Das

Verlangen einzelner Parteien , einen Kongreß aller Westeuropa -

' scheu sozialrevolutionäre » Parteien einzuberufen , sei abgelehnt

worden , damit in Moskau nicht der Verdacht entstehen solle , als

habe man eine vierteJnternationale bilden wollen . Es

sollte auch nicht so aussehen , als ob ein Block der westeuropäischen

Parteien gebildet werden solle , der z » de « Verhandlungen nach

Vioskan gehe , denn dadurch würden diese nur kompliziert worden

Der Leipziger Beschluß sei gut gewesen , da dadurch die

Partei vor der Etwatiou bewahrt worden P . als » bgewie -

> 0 » « dazustehen .
Vor der Abreise der Delegierten ist wiederholt vom Partei -

vorstand über die « rundlage der Verhandlungen mit Moskau

Oesprochen worden . Zuerst wurde in einer ' Sitzung mit dem

Parteioorstand und dem Beirat vqreinbart , auf der

Grundlage der Autonomie und der selbständigen Per -

waltung der inneren Angelegenheiten der Partei zu verhau -

dein , « ein Mensch habe damals dem widersprochen , anch kein

Delegierter .
Am lg Juli ist W P et « r s b u r g der 2. Kongreß der dritte «

Äternatiouale feierlichst eröffnet worden . Die Delegierten über -

lachten dort persönlich das Schreibe « des Parteivor -

stand « » an da » Exekutivkomitee . Der Kongreß wurde von
Lenin mit einem Referat über die Weltlage eröffnet , das ohne
Diskussion entgegengenommen wurde . Räch dieser Eröffnungs -
fitzung fuhr der ganze Kongreß m Extrazügeu nach Moskau .

Erispien führt « weiter aus : Am 21. JuN fand eine Bespre -
chung der Delegation statt . Hier wurde ich stutzig durch
Ausführungen von Stöcker , der Folgendes meinte : Dittmanu » nd
Erispien haben allein zu verhandeln , da dies « für Berhandlnngen

gewesen seien , wir , Däumig und Stöcker . seien für de » Anschlnß .
D i t t m a n n und Erispien haben daher anch alle Angriffe
gegen die U. S . P . auf stch zu nehmen . Erispien habe darauf
erwidert , wir find als B e r t r e t u n g d e r P a r t « i nach Mos -
kau gereist . Er wäre damit einverstanden , daß wir verhandeln
sollten , » nd er habe auch der Antwort au da » Exekutivkomitee
vorbehaltlos zugestimmt . Auch Dittmann und ich wollen mit
allem Ernst den Anschluß an Moskau , « nd wir find dann in

den Verhandlungen soweit gegangen , wie nur irgend möglich . Am
selben Tage hatten wir eine Verhandlung mit Eachin und
F r o s s a r d van der ftanzösischen Partei , um vielleicht gemeinsame
tattisch « Linien für die Verhandlungen zu finden . Auch die fran -
zöfischen Genossen betonten , daß ihre Partei die volle Autonomie
verlange , daß die Aenderung des Namens garnicht in
Betracht kommen kann , daß eine Vertretung imExekutiv -

komitee beansprucht werden solle , sowie volle Selbständig -
leit in der Behandlung der innere « Angelegenheiten .

Am gleichen Tage fand die erste Sitzung mit dem Exekutiv -
komitee . statt . Wynkopp aus Holland empfing uns mit der
Bemerkung : „ Ihr seid die Regierungssozialisten
aus Deutschland . " Er verlangte , daß die deutsche Delegation
sofort au , dem Saale gewiesen werden solle . Das Ber -
lange « mußt « abgelehnt werden , da ja die deutsch « Delegation von
Moskau besonders eingeladen worden war . In dieser Sitzung gab
Erispien «ine kurze Ueberstcht über die Entwicklung in der

U. S. P . Nadek stellte dann acht Fragen , von denen stch

[ leben auf die Vergangenheit und eine auf die Zukunft

der Partei bezogen . In der erste » Frage wird gesagt , daß das

Antwortschreiben an das Exekutivkomitee die Tatsache negiere , daß
die U. S . P . einen rechten und einen linken Flügel habe , daß die

Masse « hinter dem linken Flügel ständen , daß da -

gegen die rechten Führer den Willen der Massen sabotierten . Ob

die ganze Delegation dafür die Verantwortung übernehme .

Bek Schluß des Blatte » werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Unsere Partei und die

dritte Internationale
Von Walter Stoecker

m.

Was für die Zentralisation innerhalb der Partei gesa�, . ,
wurde , gilt selbstverständlich auch im gleichen �Mahe für die
notwendige Zentralisation in der Internationale . Gerade
dadurch unterscheidet sich ja die dritte Internationale so
wesentlich von den bisherigen Metboden der zweiten Jnter »? ,
nationale, ' die sich darauf beschränkte , einige schöne Resolu » \
tionen zu fassen und im übrigen aber kaum mehr denn ew
Jnformationsbureau war . Nein , in der jetzigen , so überaus
gespannten weltpolitischen Situation brauchen wir eine wahv -
Haft akttonsfähige Jnternattonale . Aktionsfähig kann eine '
Internationale aber nur fein , wenn sie im wesentlichen aus
gleichgesinnten und gleichgerichteten Elementen zusammen -
gesetzt ist und wenn deren Willen durch eine straffe Leitung
auch wirklich einheitlich zusammengefaßt wird .

Was nun die vielgenannte Säuberung und Rein in !
gung der Partei anbetrifft , so gilt es hierbei zunächst ,
eines klar festzustellen . Bei allen Beratungen mit dem
Exekutivkomitee zeigte es sich unzweideutig , daß es diesen
Genossen nicht auf einen formalen , juristischen Ausschluß be -
stimmter Genossen ankommt . Wenn ste einige Genossen , wie
Kautsky und Hilferdina namentlich nennen , so nur deshalb� >
um damit bestimmte Rlchtnngen z « treffen , von denen sie
allerdings wünschen , daß diese keine Aufnahme in die dritte

Internationale finden . Es ist ja überhaupt ganz falsch , die

Anschlußfrage , wie es von den Gegnern des Anschlusses jetzt
geschieht , als eine Personenfrage hinzustellen . Im Gegenteil -
es kann nicht laut genug gesagt werden und muß vor alle «

Dingen unfern Parteigenossen zugerufen werden , daß d i e

Anschlußfrage eine sachliche Frage ist . Dw

russischen Genossen verlangen mit Recht , daß die deutsche SÄ «
tion der dritten Internatwnale , und das find wir im Falle
des Anschlusses , eine wahrhaft revolutionäre , vorwärtsdräw »

sende Kampfpattei ist , die kernen Raum mehr hat für Sozia »
listen , die als Reformisten überhaupt die Diktatur des Prole »
tariats ablehnen , oder als Opportunisten das Wott von der

Diktatur nur im Munde führen , in Wirklichkeit aber alles

tun , um den revolutionären Vorwärtsdrang der deutsche «
Arbeiterklasse zu hemmen . Ich gebe ganz offen zu , in dieser
Hinsicht , wie die meisten unserer Genossen , bisher viel z «
wen i (f konsequent gewesen zu sein . Gewiß habe ich noch vor

zwei Monaten in einem Artikel , der durch viele Patteiblättal !
gegangen ist , geschrieben : „ Unsere Partei zu reinigen von de «

wenigen pazifistischen und „ demokratischen " Elementen , die

uns nicht mit Unrecht von rechts « nd links täglich um die

Ohren geschlagen werden , ist unsere eigenePflicht , den «
wir find schließlich nicht ein DiskutterNnb aller mögliche «
schönen Anfichten , sondern eine revolnttonäre Klassen - und

Kampfpartei , deren erste Pflicht es ist, klare und eindeutige
Parolen und Losungen in die kämpfenden Massen zu werfen . "
Aber wir haben zu wenig in dieser Hinficht gehandelt .
Dies soll und muß anders werden . Wollen wir wirklich d it

Kare und reine , marxistisch revolutionäre , führende Masse «- !
parte ! werden , die entschlossen ist , das ProletariaWnit alle «

Mitteln zum Siege zu führen , und in den kommenden revo -
lutionären Kämpfen der deutschen Arbetterklasse wirklich dick

entschlösse « « nd energisch vorwärtsdrängende Führerin sei «
wird , so müssen wir allerdings aus unseren Reihen manche
Elemente ausscheiden , die deshalb , um mit der moralische «
Entrüstung des Genossen Erispien zu reden , nicht _

etwa

�Judasse " zu sein brauchen , sondern sehr brave und tüchtig »

Sozialisten sein mögen , die aber in einer vorwärtsdrängen -
den revolutionären Partei eben wegen ihrer ganz andere «

geistigen Einstellung nur hemmende Faktoren sein können .

Wenn der Genosse Erispien nun eine ganze Reihe vo «

Namen nennt , die seiner Meinung nach aus der Partei ent -

fernt werden müßten , so ist auch das eine Konsttumon , denn

diese Namen wurden im Verlaufe der Verhandlungen des

Kongresses irgendwie kritisch genannt . Und wenn der Ge -

nosse Erispien sogar meint , aus unserer Ncichstagssraktion

mühten 60 Genossen „herausgeschmissen werden , so muß ich
wittlich ftagen , wo er diese Zahl her hat . - Uftr haben sie in

den ganze » Verhandlungen nicht gehört .

Genosse Erispien erwähnt meine Aeuherung in Moskau ,
für H l l f e r d i n g „ eine Lanze einlegen zu wollen " . Ee -

miß . es ist richtig , daß Genohe Daum ig und ich gegen die

Nennung des Namens Huferving ,n den Aufuahmcbedin -

gungen waren und daß wir auch die ZWeidrittel - Bestimmung
für falsch hielten . Wir beide waren , wie übrigens auch einige
kommunistische Genossen , überhaupt gegen die Anführung von

bestimmten Namen in den Allfnahmeicoingungen . Wir hiel -
ten sachlich scharfe Bedingungen für richtiger . Als aber danu

zunächst beschlossen wurde , den Namen Kautsky in den Auf¬
nahmebedingungen zu nennen , erhoben wir keinen Wider -

spruch , da Kautsky als grundsätzlicher Gegner der dritten
Internationale ohnehin auf irgendeine Weis « aus der Partei
ausgeschieden wäre . In dieser Kommisfionsfttzung wurde der
Nvme Hilferding nur erwähnt , dann aber gleich zurück -
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gebogen . Es »st richtig , daß ich bei tMer Gelegenheit privat
gesagt habe : „ Da hätten wir ja beinahe eine Lanze für Hil -
serding einlegen müssen " , wobei übrigens Genosse Däumig
mit mir einer Meinung war . Ich machte diese Aeuherung ,
weil ich allerdings der Meinung bin , das } man Hilferding
trotz der geistigen Verwandtschaft mit Kautsky dock nicht
ohne weiteres in eine Linie mit ihm stellen kann . Dies ändert
nichts an meiner sonstigen Stellungnahme zu Hilferding . Um
darüber keinen Irrtum aufkommen zu lasten , erkläre ich, dah
ich nach wie vor , und�jetzt mehr denn je , den Tag herbei -
sehne , an dem die Berliner Parteigenostenschaft die Kraft
findet , » hr Parteiorgan , die „Freiheit " , in andere Hände zu
» egen . Jch bm der letzte , der das Wisten von Hilferding nicht
zu schätzen wußte , aber das Wissen allein tuts in revolutio -
miren Epochen wahrlich nicht . Auch Kautsky , Cunow und
andere verfügen ohne Zweifel über ein großes Wisten . Und
über den unsere ganze Parteientwicklung so überaus lähmen -
den Einfluß Hilferdings wird noch besonders zu reden fein .
Hilferding ist in unserer Partei in allen Fragen nie ein vor -
wartstreibender , sondern stets ein hemmender Faktor ge -
wesen .

Doch zurück zum Kongreß . Wenn Genosse Erispien in
diesem Zusammenhang sagt , wir hätten in Moskau unsere
Meinung völlig gewechselt und dabei sogar die ganz unange -
brachte und deolazierte Bemerkung macht , ihm sei es nicht
gegeben „je nach Bedarf " alle acht Tage eine andere Meinung
Uber ein und dieselbe Frage zu haben " , so erNären darauf
Genosse Däumig und ich : Unsere Ansicht , daß unsere Partei
vor dem Anschluß gereinigt und umgesteW werden müsse , ver -
stärkte sich allerdings immer mehr , und wenn wir trotz des
Beschlusses des Kogrestes Hilferding zu nennen und die Zwei -
drittelbestimmung festzulegen , beide einmütig erklärten , mit
aller Kraft für den Anschluß unserer Partei einzutreten , so
deshalb , weil wir den Zusammenschluß des deutschen rcvolu -
tionären Proletariats mit der dritten Internationale von
weit höheren Gesichtspunkten aus betrachten , weil wir aus
welt - und innerpolitischen Gründen den Anschluß unserer
Partei an die 3. Internationale für so eminent wichtig

�
und

bedeutend halten , daß uns diese beiden Bestimmungen in
unserm festen Willen , den Anschluß herbeizuführen , nicht hin -
dern konnten .

»
Wenn sich nun Hilferding darüber entrüstet , daß verlangt

wird , daß die Genossen und Delegierten des Parteitages , die
sich grundsätzlich gegen die dritte Internationale aussprechen .
ausgeschlossen werden sollen , so ist diese Entrüstung doch
wahrhaftig nicht am Plaße , denn wer grundsätzlich gegen
die dritte Internationale ist , d. h. gegen die revolutionäre
Diktatur , die Niederwerfung der Bourgeoisie mit allen Mit -
teln , hat allerdings nacl , unserer Ansicht keinen Raum mehr
in unserer Partei . Es hat gar keinen Zweck , mit moralischen
Salbadereien in dieser Frage zu lamentieren . Eine Partei ,
die sich zum Ziel gesetzt hat , m revolutionären Kampf die
deutsche Bourgeoisie niederzuringen , muß auch den Mut und
die Kraft haben , in ihren eigenen Reihen rücksichtslos vor -
zugehen . Gerade die deutsche Arbeiterklasse hat doch an der
alten sozialdemokratischen Partei zur Genüge erfahren , wohin
es führt , wenn man sich darauf beschränkt , jahrelang den aus -
kommenden Reformismus und Opportunismus nur mit
Resolutionen zu bekämpfen . Wie oft wurde vor dem Kriege
der Revisionismus und Opportunismus in der Sozialdemo -
kratifchen Partei totgesagt , bis dann im August 1914 der
jammervolle katastrophale Zusammenbruch der bis dahin so
stolzen deutschen Partei eintrat . Weshalb ? Well die alte

Partei nie die Kraft gefunden hatte , rücksichtslos mit den
immer stärker werdenden opportunistischen Elementen auf -
zuräumen . Aus diesen traurigen Erfahrungen sollten wir

lernen , zumal m der revolutionären Situation , in der wir

stehen .

Das „ Unannehmbar " und das Wort vom „ Selbstmord der

Partei " von Erispien ist übrigens erst auf deutschem Boden

geboren worden . Bei den ganzen Verhandlungen und Be -
ratungen , wie auch auf unserer ganzen Rückreise haben wir

sowohl von Erispien wie von Dittmann nie dieses „ Un -
annehmbar " gehört . Bei der letzten entscheidenden Sitzung
mit dem Exekutivkomitee äußerten Dittmann und Erispien
sich nur in dem Sinne , daß durch die verschärften Bedingungen
der Anschluß erschwert worden sei . Es ist ganz falsch, wenn
der Genosse Erispien behauptet : „Vergeblich bemühte sich Ge -

nosse Dittmann und ich, den kommunistischen Genossen klar

zu machen , daß sie Unmögliche » fordern . " Dieses „ Un -
möglich " haben Däumig und ich zum ersten Male in der
„ Freiheit " in dem Artikel von Erispien gefunden . Die
meines Erachtens nochmalige geistige Umste . llung
unserer Partei sei in einem Schlußwort behandelt .

Schwenkung der Rechtssozialisten
Für Neuwahlen und Sturz der Regierung

Der „ Vorwärts " unterläßt in seiner Berichterstattung über die
gestrigen Versammlungen der S. P . D. die Wiedergabe des kon -
fusen Inhalts des Referats von Erwin Barth . Er gibt aber aus
der Rede Heilmann einige interessante Stellen wieder . Heilmann
erklärte :

„ Die Regierung hat vollständig versagt . Es ist notwendig , daß
das deutsche Volk bald zu Neuwahlen aufge -
rufen wird , die hoffentlich so ausfallen werden , daß die So -
zialdemokraten ihre Plätze in der Regierung wieder einnehmen
können . Hoffentlich wird unser Parteitag die Parole ausgeben ,
daß die Sozialdemokratie keinen Finger rühren darf , um die
Regierung Fehrenbach - Simons im Amte zu halten : unsere Partei
muß vielmehr alles tun , um diese Regierung zu
stürzen . "

Während die Rechtssozialisten die Regierung bisher unterstützt
haben , wird ihr Bestreben , in die Regierung wieder einzu -
treten und die alte Politik fortzusetzen , immer d e u t -

licher . Die Aeuherungen Heilmanns sind ein Symptom
dafür .

Die Presse zur Sühne für Breslau
Die französischen Sühneforderungen für die Ausschreitungen

nationalistischer Buben in Breslau findet in der Presse ein
widerspruchsloses Echo . Der „ Vorwärts " erinnert daran ,
daß er niemals die schwere Schuld der französischen Militaristen
verschwiegen habe , die durch ihre Parteilichkeit den Anlaß zu den
blutigen Exzessep in Oberschlesten und damit im Zusammenhang
zu den Breslauer Borgängen gegeben haben . Trotz dieser Vor -
behalte erklärt das Blatt :

�Das soll uns aber nicht hindern , ausdrücklich zu betonen , daß
wir in den französischen Forderungen ntchtsznllnbilliges
erblicken vermögen . Und wir wenden uns schon jetzt entschlossen
gegen den zu erwartenden Proteststurm der alldeutschen Presse .
Jene Kreise , die eine schwere Mitschuld an den skandalösen Aus -
schreitungen haben , deretwegen sich Deutschland jetzt demütigen
muß , haben nur das Recht , zu schweigen .

Nur über das Verlangen nach Bestrafung des Hauptmanns
v. Arnim halten wir noch mit unserem Urteil zurück , bis wir
Näheres über diese » Herrn und feine Rolle erfahren haben
werden . "

Zu der Angelegenheit Oberleutnants Arnim schreibt die „ Ber -
liner Bolkszeitung " :

. Die ftanzösiiche Regierung hat in ihrer Rote die Breslauer
Vorgänge mit dem von ihr als noch nicht erledigt angesehenen
Flaggenraub auf der Berliner französischen
V o t s ch a f t verknüpft . Sie steht hier Zusammenhänge , die sicher
nicht vorhanden find . Aber da sie glaubt , daß die Genugtuung
durch die Reichswehr seinerzeit durch da » Verhalten der Sühne -
kompagnie illusorisch gemacht worden ist , so wiederholt sie die
Forderung auf eine gleiche Sühn « in Breslau . Sie oerlangt
aber nicht nur eine Ehrenbezeugung gegenüber der Trikolore in
Breslau , sondern darüber hinaus fordert sie die disziplinarische
Bestrafung des Oberleutnants v. Arnim , der seinerzeit nicht
zu verhüten vermochte , daß die Kompagnie beim Abmarsch von
der ftanzöftjchen Bolschaft Deutschland , Deutschland über alles "
sang . Wir haben damals keinen Zweifel darüber gelassen , wie
wir zu dem Verlangen der Franzosen stehen , aber es ist selbst -
verstandlich , daß , wenn «ine Genugtuung gewährt wird , ste in
absolut . zweifelssreier und ig jeder Hinsicht korrekter Weise zu
gewähren sst. "
Das Blatt führt weiter aus , es gäbe Dinge im internationalen

Verkehr , die man sofort zu tun habe , und es sei nicht er -
hebend , daß wir an Selbstverständlichkeiten gemahnt
werden müssen . Zu diesen Selbstverständlichkeiten , möchten wir
hinzufügen , hätte die Entlassung de » Oberkeutnants
von Arnim gehört , die sofort hätte erfolgen müssen . Es ist
wirklich nicht „erhebend " für das deutsche Volk , daß es immer
wieder zusehen muß , wie die Schöning der Militaristen
w Deutschland stets zu neuen Verwicklungen führt , für die
regelmäßig das Volk die Kosten zu tragen hat .

Die Bolkszeitung erinnert ferner daran , daß Elemen -
c e a u setnerzeil bei dem Ueberfall auf Mitglieder der deutschen
Friedensdelegatfpn in Pari » sofort einen E n t s ch n l d i -
gnngsbrief geschrieben und die verantwortlichen Beamten

umgehend zur Rechenschaft gezogen habe . Bon Pöbele
taten könne man nicht schnell genug abrücken .

Die „ Germania " , das Blatt des Reichskanzlers Fehrenbach ,
sollte sich diese Mahnungen eines Blattes , das ebenfalls der Re -

gierung nahesteht , zur Notiz nehmen . Das Blatt redet von ein «
�schweren Demütigung " des deutschen Volkes , vergißt aber , daß
es regelmäßig die Negierung ist . die diese Demütigungen her -
aufbeschwört , indem sie es versäumt , rechtzeitig un -

zweideutige und entscheioende Schritte zur Zu -
rechtweisung des Pöbels und seiner national ! st i -

scheu und militaristischen Führer zu tun .

deutsche Entschuldigung in Warschau
TU . Warschau , 1. September .

In Vertretung des deutschen Geschäftsträgers sprach Botschafts -
rat von D i r r s e n der polnischen Regierung gestern das P c «

dauern der deutschen Regierung über die Vre s -

l a u e' r Vorfälle aus . Die polnische Regierung hat die pol -
nische Gesandtschaft in Berlin beauftragt , sich mit der deutschen
Regierung wegen der Entschädigung für die Zerstörung des

polnischen Konsulats ins Einvernehmen zu setzen .

Abermals eine Lockspitzellüge
Bor einiger Zeit wnrde in der reaktionäre » Presse von der Bildung

einer aroßeu „ Roien Armee " in Hamburg berichtet und zwar so,

daß sich die RcichSregiermig den Bcrb ' eiter der Mitteilungen , eincn

Hamburger deutschnationaien Journaliste »» namens H o l tz . zur Be «

richterstattung nach Berlin kommen ließ . Es wurde damals sofort
darauf hin - ewicsen , daß dies völlig überflüssig sei , weil die Alarm «

Meldungen nach dem üblichen Schema der reaktionären Spitzel -

sabrikeu aufgezogen waren . Nunmehr teilt die mtt der Unter -

siichrnig der Angelegenheit betraute Hamburger Poltzeibchöroe
»iisercn Parteiorgan , der „ Hamburger Volls - Zeituna " mit , daß die

Untersuchung� abgeschlossen und die Akten der zuständigen Staals -

anwaltschaft zur weiteren Bcarbeituug übergeben worden seieil .
Sie bemerkte dazu :

„ Schon jetzt läßt sich sagen , daß die Tatsachen stark
übertrieber » worden find , so daß nicht der geringste Anlaß zur

Bennrnhigung vorliegt . . . . *

Diese sehr vorsichtig formulierte Erklärung der Lügenhaftigkeit
der ganze » Holtzscken Kriegsbericht « erweist abermals den Tiefstand
der reaktionären Presse , die sich nicht scheut , jeden Angriff gegen
die Arbeiterbewegung ihre Spalten kritiklos »u öffnen , um politische
Geschäfte z « machen . Den Fluch der Lächerlichkeit fürchten die

Leute nicht , wahrfcheiulich , weil sie jedes Gefühl für politisch «
Reinlichkeit verloren haben .

Notstandsarbeiten in Sachsen
Wie die „ Dresdener Bolkszeitung " erfährt , hat die sächsische

Regierung Maßnahmen in Aussicht gestellt , um die Notlage , m

der sich die sächsische Industrie infolge der allgemeinen Stockung

befindet , zu nnldern . Wenn irgend möglich , sollen Notstands «
auftrage für die sächsische Industrie vergeben werden . Zu diesem

Zweck har die sächsische Regierung sich mit den maßgebenden Fan ) -
verbänden der Textilindustrie in Verbindung gesetzt . Die Han -
delskammer hat das sächsische Ministerium ersucht , dahin zu wirken ,

daß durch die Beschaffungs st eilendes Reichs und der

Länder die Austräge zur Deckung des Bedarfes an Stoffen für

Post - und Eifenbahndeamte , sowie für das Militär sofort und

zwar nicht nur für das laufende Jahr , sondern darüber hin -
aus auch fürdasIahrlSLIzur Vergebung gebracht werden .

Die sächsisch « Regierung hat diesem Ersuchen entsprochen , und die

maßgebenden Stellen haben zugesagt , den genannten Antrag nach

Möglichkeit nachzukommen .

Das Schlachtfeld der Arbeit
Im Jahre 1919 wurden nach den vorläufigen Feststellungen

874840 Betriebsunfälle angemeldet , von denen lveoZ ent¬

schädigungspflichtig waren . Im Jahre 1918 sind Sb ? 277 und 1917

sogar 684 161 Betriebsunfälle gemeldet worden , die zu entschädig «
waren . 1918 ereigneten sich 11 092 Unfälle mit tödlichem Ausgang
und 1917 11 520 . Im Jahre 1918 betrug die Zahl der Unfall - Rentn «

insgesamt 422 486 bei den gewerblichen und 626 626 bei den land «

wirtschaftlichen Bcrufsgcvoss - uschasten . Außerdem wurden 1918 an
136 866 Hinterbliellenen Renten gezahlt . Eine traurig ? Statistik ,
besonders well de « Opfern nur unzureichende Entschädigungen ge -
zahlt werden .

Professor Dr . Wilhelm Wandt , der bekannte Philosoph und

Psychologe an der Universität Leipzig , ist gester » Nachmittag im
89 . Lebensjahre gestorben .

Der Schimmer im Abgrund
Im Rhetn - Verlag , Basel , erscheint demnächst de »

großen ftanzöstscheu Dichters Henri Barbusse
erstes programmatisch - politisches Werk D « Schimmer
im Abgrund " , das wie ein neues großes zolahaftes
Daccmss " Frankreichs und Europa » heutige Politik
verurteilt . Di « deutsche Uebertraguna ist von Iwan
voll . Wir geben hieraus folgend « Abschnitte :

Wa » die vernnnft befiehlt .

Die » find die Hauptprinzipien der Vernunft gegenüber jenem

todgezeichneten System , da », um sich noch halten zu können , die

Ungleichheit » unter dt « Menschen sät und brutal Nationen und
Menschheit ins Verderben stürzt .

'

Die neue Ordnung ist nichts als das Bild des gesunden Men -
schenverstandes . den ieder Mensch wie eine Lampe in sich trägt . Sie
und das Allgemeinwohl passen zusammen wie Licht und Sonn « .
Sie entspricht den ewigen Geboten det Moral : denn diese ist

S
leichsam die Geometrie des Allgemeinwohls und das Gewissen
t der göttliche Spiegel , in dem jeder die anderen steht .

Die neue Ordnung wird das End « der Leiden bedeuten , die dt «
Menschheit zersetzen , seitdem ste die Sklavin rücksichtsloser Par -
veniis in will sagen : seit immer ! Würde eine andere Weltord -

nung auch eine gleiche Wiedergeburt bringen ? Seitdem mensch .

licher Geist am Seienden Rache nimmt , indem er das Werdende

vorbereitet , hat jedes soziale Ideal der Denker sich mehr oder

weniger , sprungweise oft . in Blitzen nach diesem hin geneigt . Ein

anderes gibt es nicht . Ss gibt nicht zwei Vernunften . und man

denkt vernünftig , wenn man recht denkt .

Eine Doktrin , die stch auf Logrk . Mssenschaft , Reinheit , den

Wert des Lebens und das Zusammensoiel aller Existenzmoglich -
ketten stützt , beweist offenbar , daß sie sich allem zum Trotz einmal

�Die�Fanatilcr eines veralteten Dogmatismus behaupten , wir

hätten einen Glauben ohne Ideal , denn�ur ste ist Ideal e »n über -

natürlich vergoldetes Ding . Irrtum ! Die reine Doktrm , die die

Weltregeln von vorne bis hinten mitten im dichten Wust der Un -

aerechtiksteit erneuert , die ist wahrhaft ��ds' hes ideales Unter¬

fangen . Sie bedeutet die göttliche Revolte des menschlichen
Geistes , der aus sich heraus das Böse , da » Irr -
gegangene bessert . Sie ist die klare Beiahu� menschlicher Große .
Kein Engeltum kann reiner sein als der offene Flügelschlag der

Vernunft . Kein Glaube tiefer und beseligender als der an den

Menschen , der des einzelnen Glück allen vermitteln will , und das

Leben de « Lebendigen widmet . Lasset den Zweifel und suchet
dort jugendliche Allmacht und den Born des Dasein » .

Unsere Dektrin ist revolutionär , weil sie wissend ist . An dem

stirchtbaren Zwiespalt »wischen Wirklichkeit und Wahrhaftigkeit
trägt allein die erstere die Schuld . Die Zlvllilatlon ,st denen zur

Feindin geworden , die am hartnäckigsten sich an ste klammern , und

keine Drohung er >chreckt die Machthnber so sehr als diese : „ Gebt
ockt auf den gesunden Menschenverstand : wenn der einmal durch -

ht ! " Was ist die größere Utopie : unverwtrtlichte Vernunft

k' ber verwirklichte Verirrung ? Das Logisch « ist zu verwirklichen :
also ist es nicht utopisch . Und das bleibt gewiß : das Logische wird
wahr werden , nichts anderes I

Zwei Aspekt « der Unwissenheit : Die Anbetung
des Ueberlteferten . Der Haß gegen das

Neuartige .
Wir wissen wohl , daß die sozial - Wahrheit ihre eigene Größe

gegen sich hat . und die Schranke , die st « zu überwinden hat . ist
weniger bie großartige , bevorstehende Veränderung ( denn der
Mensch erreicht doch au « » , was er will ) , als die ungeheuer nieder -
druckende Dummheit der Menschen .

�Wenn die auf der Allgewalt der Menge stch stützenden , ver -
hangnisvollen und blödsinnigen Theorien nur langsam hinschwin -
den ( aber sie schwinden unweigerlich bin . und ihre Vorherrschaft
ist nur vorübergehend : vielleicht erreicht sie da « Ende , bevor des

Tortur , der unerhörten Vorrechte der Großen und dem unerdenk »

lichen Absolutismus der Könige wurden diese ungeheuren Miß -
bräuche als tatsächliche Wirklichkeiten und Notwendigkeiten an -

gesehen . Der Ueberlieferungsaeist hat jahrhundertelang unangs -
fochten die Herrschaft des Wahnsinns und der Nichtswürdigkeit
unterstützt und tut es jetzt noch unter dem Kapitalismus , der die

über Recht und Kraft triumphierende Schwäche darstellt . � Und

aber
'
ist eine Folge des

'
Klassenkampfes

'
und Ves schrecklichen Sieges

der Befitzenden , den sie andauernd zu unterhalten wissen .
Die Ignoranz , der hartnäckige , vergewaltigte Widerstand der

menschlichen Herde gegen den Wechsel , die instinktive Feindseligkeit
gegen jede neue Idee , das Martyrium aller großen Männer .
Künstler , Gelehrten und Neuerer bezeugen es . Die Mittelmäßigen ,
die »n unserem Zeitalter des willkürlichen , regellosen und ungs -
sunden Unterrichts und geistiger Verbildung die Oberhand haben .
hassen alles Reue und letzen auf das Bestehende ein taubes und
stummes und blindes Vertrauen . Unsere Generation hat ewig
unter dem Druck dieser trostlosen und peinigenden Tendenz gelebt :
„ Krieg war immer und wird es immer geben .

Die durch Jahrtausende der Knechtschaft - hindurch gezüchtete
Angst vor allem Neuartigen wird von der selbst herrschenden Mino -
rität ausgiebig ausgebeutet . Man hat aus dieser Angst ein Dogma
gemacht , und ihr gegenüber den Tatsachen einen Schein unnah -
barer Heiligkeit verliehen . Das trug Früchte ein . In der heutigen
Welt erstickt uns die Tradition , deren Sinn es »st , mittels Unter -
schlagungen, - die eine ernsthafte , ehrliche Vernunft nie zulassen
dürfte , Tatsachen in Normen umzuwandeln . Sie macht aus einem
Wort wie „ Staatsgewalt " , dem aller Sinn längst entzogen wurde ,
einen anzubetenden Götzen ! Daß demjenigen , der befiehlt , zu ge -
horchen ist , ist für viele ein genügendes Axiom . „ Es ist so her -
gebracht ! diese ärmliche und blödsinnige jvormel , die vor allem

nuf Grundsätze angewendet wird , füllt die Leere der Gehirne aus .
Das Wort „ Ordnung " , wie es die Regierenden gebrauchen und

schützen , ist das Gegenteil aller wabren geordneten Verhältnisse
und erzeugt vielmehr Ratlosigkeit und Anarchie .

Unsere Gegner behaupten : „ Ihr seid keine Realisten , da ihr
von der sichtbaren Wirklichkeit nichts haltet . " Aus welchem Grunde

mutz aber die Wirklichkeit an sich so angebetet werden ? Soll ihre
lange Dauer beweisen , daß sie andere als negative Kräfte , wie

Tatenlosigkeit und allgemeine Schlappheit , hervorgebracht . hat ?
Bor der Abschaffung der antiken Sklaverei , der Leibeigenschast , der

selbst wenn Tradition mit Wahrheitsgeist stch deckte , dürfte sie
assen sein . Plato sagt : „ Es gibt nicht

jeorie und eine andere Wahrheit für die
nicht unkontrolliert
eine Wahrheit für die
Praxis . "

Mut zur Wahrheit !

Mr müssen den Mut zur Wahrheit haben , den Mut , zu ver »

brennen , was wir gestern anbeteten . Dafür haben wir das Denk -

vermögen . Wir dürfen uns nicht mehr vor Fetischen beugen .
Die ganze Weltgeschichte hindurch flatterten die Nationalflaggen

mit ihren verschiedenen , lächerlich «! bnnten Streifen über den

Mordheeren , den Leichengenerationen , über unendlichen Zerstörun -
gen und Massengräbern . Sie waren Symbole des Vaterlands -

gedankens , nicht in seiner reinen , kindlichen Urform — denn diese
braucht kein « Aushängeschilder — sondern als aggressives , ge -
fräßiges Element . Ihnen zuliebe durfte die Partei der sich zer -
fleischenden , brüderlich miteinander konkurrierenden National -

Herrscher , nicht nur ungestraft , fondern hochgerühmt weiterleben .
Sie sind die in die Augen stechenden Etiketten , die den gesunden
Menjchc »verstand blenden und die Herden überzeugen sollen , daß

Sie
geschaffen find , um einander auszurotten . Di « goldenen In -

chrifien , die die Sklavenkinder mit Verehrung auswendig lernen
müssen , sind die Namen der großen Menschenschlächtereien : durch
sie werden Raub , Mord und Hinrichtung geheiligt , sie sind die
niederen Götzen . Ein guter , ein gesunder , ein vernünftiger Mensch
darf die Fahne nicht grüßen .

Aber die rote Fahne , über die die Pollzeinieute und die
Spitzel hersallen , die bedeutet die organisierte Brüderschaft der
Menschen und den Haß des Hasses . Alle roten Fahnen , die die
Völker , eins nach dem andern , bald hissen werden , wenn ste ans
Weiterleben denken , sind einander ähnlich , wie alle Völker und
alle Menschen sich ähnlich sehen . Es gibt unzählige bunte Fahnen ,
wie es zahllose EeschÄfisfinnen gibt . Aber es gibt nur eine Rote
Fahne , wie es nur eine Art Menjchenblut , nur eine Gerechtigkeit
und eine Wahrheit gibt .

Im Fviedrich - Wilhelntpadtischen Theater hat man mit „ Vac "
schnell verspielt und versucht nun das Glück mit einem ungarischen
�Lustspiel von Emerich Földes „ Der blonde Trau m" .
Wir hoffen , daß diele schwatzhaft langgedehnte Leutnantsliedelei
( mit Tetephon und Budenzauber ) bald vom Spielplan verschwin -
det , um nach dem Abkommen mit der Volksbühne endlich wür -
digere Auffühiungen für die Arbeiterschaft Platz zu machen . Die
Damen Ghiberti und Montagh , sowie die Herren Mollendorf ,
Heppner und Hellwaaer dürften sich dann tn bessere « Aufgabe »
nicht schlechter als gestern bewähren . ,
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der ttJ - V ° on Berlin darauf hin , daß in den letzten Wach
fe oiiKxi?- �"�2 für Eroh - Berlin bestimmten Schlachtviehs
ii Weise zurückgegangen ist . Es he igt dann weii

Eiue Eingabe des Magistrats Berlin

leiker r' Pl�' �fchttftlichc Ausschuß des Reichstages wird sich in
in der nächsten Woche erneut mit der Frage der

Hai -ix � üer Zwangswirtschaft für Fleisch beschäftigen . Er
«üiir «rn! , in ' e ' nem letzten Beschluß von der Schaffung

(tauche " ge�reidereserve von zwei Millionen Tonnen abhängig

� Beschluß , wie die unabhängigen Vertreter im

sz. �' sg �vorausgesagt haben , von den Landwirten zu einer
��Uiuahaltung der Viehlieferung benutzt worden . In
- ' g�oe an �bcn Vollswirtschastlichen Ausschuß weist der

Wochen
�hs in
weiter

?l $L�r • Ie�en Woche find nur noch 300 Rinder . 200 Kälber ,

lope u. « e vud 150 Schafe geliefert worden . Nach der Zu «
öIeiiAr . ,1 �andesfleischamtes sollten uns Zweidrittel unseres
den ln Schlachtviehsleisch geliefert werden . Durch
gesckt �ii�llmlageplan ist diese Menge auf ein Drittel herab -

letzte » sn t,eu' k- h- Nlno 707 000 Pfund , während das in der

beut » . gelieferte Schlachtvieh im ganzen nur ein « Aus -

Ämars. u ? �ud 202 000 Pfund Fleisch ergibt . Hiervon müssen
de» l' uoch die Krankenanstalten vorzugsweise versorgt wer -

lnum „ j ?" wir der Allgemeinheit frisches Fleisch überhaupt

fleil » Zuführen können . Wir müssen statt de » en Eesrier -
on! »?. ��öeben, das aber in keiner Weise als vollgiltiger Ersatz

' ü und dessen dauernde Ausgabe eine gesundheitliche
hzst ' lZUng unserer Bevölkerung befiirckiten läßt . Das Ver -

«ij , Landwirte , die offenbar fetzt das Vieh zurückhalten ,
Sfo« . • 7 uon der bevorstehenden Aufhebung der Zwangswirt -

bedeutendes Höherschnellen der Preis « versprechen� gibt

�! e FrieÄensverhandümgen w Minsk
Ne « e Instruktionen

� Paris , »1. August .

Moskauer Fienffp - mch teill mit , daß Donochowski , der

�Zed? russischen Abordnung , in Minsk , sich nach Moskau

• ' s «* \ um sich von seiner Regierung Instruktionen

lidin « polnischen Segenvorschläge zu den russische « Friedens »

' e®ifs e-rt 311 �len . Während feiner Abwesenheit wird Sme »
die Frage der Verlegung der Friedensverhand -

' un einen anderen Ort » ntcrhandeln .

baldige Wiederaufnahme der Verhandlungen

� TU . Warschau , 81 . August .

fitz-, >Aner Besprechung mit Vertretern der Presse trat der Vor '
Mi f. .

tcr Frtedcnsdclcgaiion D 0 m s k i den Gerüchte « entgegen ,
taij .

� einem Abbruch der Minsker Verhandlungen wissen
i . iüJ " Domskt erklärt , daß eS sich nur nm ein « durch die Um «

"' dingte zeitliche Unterbrechung Handel « und daß die

�Pe»s der Fortsetzung der Verhandlungen Gegenstand der
""cklicheu Beratungen in Minsk und Warschau seien .

� unterrichteter Quelle verlautet , findet zurzeit zwischen der
to —' . ch' H Und hi ' r finmieiteotfrnna ein ( Mehanf ; iTnnÄtftuit ' . i statt

1 bi - v P6 * " « «kssatviluutcn , ueeen uunünuugig «
�' Un i ■�vwjetregierltng ap erkannt Hol . AuS diesem Grunde
»och "' l ! zur Wiederaufnahme der polnifch - russischen Berhaudlnngen
�»»ki » Tage vergehen . Alle Meldung » « über Ort und Zeit -
*sifrAiuct uene » Verhandlungen find daher auch als znmmdestens

9t anzusehen .

Polens Appetit wächst
Rotterdam , 1. September .

iah, » �kußxkttitgen des Marschalls P i lfu d sk i j « Warschau
eip . " « Nieuwe Rotterdamsche Eourant " . zufolge in London

v « angenehmen Eindruck gemacht . Den Blätter «

ieij-jv; liege « in amtlichen Kreisen außer dem Bericht über Pil -

iiiid»
' Äußerungen noch andere Anzeichen vor , die daraus

lta die polnischen Militaristen geneigt sind ,

frz , . "«chdrücklichsten Rat der Alliierten , daß die in Versailles
' eni , Grenze nicht überschritten werden soll , nu »* l e t zu lassen .

HR . Paris , I . September .

Obj / Parisien ' veröffentlicht einen Artikel , de » der bekannte

biere
r « H 0 n se gestern an amerikanische Blätter gesandt hat . In

»lz - iii ' i kommt House zu der Schlu ßfolgerung , daß eö mehr
f 0 n . itaüuscht ist . da ß die A l l i t e r t e n zusammenwirke� und eine

dein
d l i t t s ch e Richtlinie festlegew Polen , da ? nie niit

in » den von Versailles einverftandeu war , wird alles mögliche

z . sUm Vorteile für sich herauszuschlagen und den Sieg a « S -

dest / " 4 e «• Da « bolschewistische Rußland ist aber » och nicht

»er. -- r
deun solange Lenin nnd Trotzki Führer sind , werden immer

»N' a. geschaffen werden und der Konflikt stets von neuem wieder

po>kK t ?®Men werden . Die Aeußerung von französischen Regierung ? «

dus V ��ten , daß . falls die Sowjetregierung dem rnssischen Volke

K. ' "cht gebe , sich frei in allgemeinen Wahlen zu äußern ,

d� . elch bereit wärt , da ? Ergebnis dieser Wahlen , gleichviel ,

dj
Ä Legierung dadurch an ? Ruder käme , zn genehmigen , enthalt «

wichtige Lösung .

Konflikt zwischen Pole « und Litauen

Eigener Drahtbericht der « Freiheit " . )
Kowno , 31 . August .

lit�alki ist nach Kämpfen von den Polen besetzt . Die

«,J " . ' iche Rentralität ist gefährdet . Ea besteht ein

Via*. Zwischen Polen nnd Litauen . Die Litauer haben in einer
"le an _ _ _V- . Ü � n . «j : _ _ _ __ & » f. « f > « n

#5. " i ' oc geyl von wroono erns tut oie naa - nen >-«-

ts .
' � ' e l r 0 d hofft , daß es geling «, den polnischen Korridor
°ut «bzuschneide ».

�
TU . Stotono , 1. September .

tab polnische Divisionen haben die littanische Grenze überschritte «
E » blutigen Kämpfe » mit kleinere » littauischcn Abteilungen

" l t i besetzt . Auch der Fall von Geiny wird stündlich et «

bic ' »ch von C h 0 l m würden feindliche Truppen konzentriert , die

SteisiT�ifie Budjennys unterstützen sollten . Sie griffen unsere
Än. Vven in den Abschnitten von Dubtelka und Aeoniatycza an .

schla . 7"grifse wurden mit großen Verlusten für den Feind abae «

weit - ?- Der Angriff Budjennvs im Raums von 3 a m 0 f 0 stoßt
' " hm auf entschiedenen Widerstand unserer Abteilungen . Za -

Voraussetzung für die Aufbebung . der Zwangswirtschaft war
die Sichcrstellung von zwei Millionen Tonnen Getreide seitens
der Reichsgerreidestelle . Diese Voraussetzung ist nicht
im entferntesten erfüllt . Es besteht also für einen
großen Teil unserer Bevölkerung die sehr ernst - Gefahr , daß sie,
wenn die Zwangswirtschaft tatsächlich aufgehoben wird , weder
frisches Fleisch noch genügend Brotgetreide er -

hält . Die Folgen , die hieraus entstehen könnten , find garnicht
abzusehen . Wir halten es daher für unsere P . licht , nochmals
vor übereilten Schritten zu warnen . Wir bitten dringendst ,
dem Beschluß wegen Aushebung der Zwangswirtschaft nicht
weiter Folge zu geben , einmal weil die Voraussetzung wegen
des Eetreidevorrats nicht erfüllt ist , und dann weit das fetzige
Verhalten der Lieferungspflichtigen auf die Absicht einer
großen Preissteigerung schließen läßt .
lieber die Wirkungen der Freigabe von Fleisch äußerte sich der

bayerische Bauernführer Dr . Heim folgendermaßen :
„ Ab 1. Oktober erfolgt nun die Freigabe des Viehs . Es

wird schon jetzt mit der Viehabgabe zurückgehalten . Teilweise
wird da gewissenlose �nteressenpolitik getrieben .
Ab 1. Oktober werden die Viehprcise enorm in die Höhe gehe « .
Die Bauern mögen sich durch diese Konjunktur ja nicht locken
lassen und etwa ihre Ställe räumen . 800 000 Stück Großvieh
und 150 000 Pferde sollen an die Entente geliefert werden .
Bei der vollkommen freien Fleischwirtschaft ab 1. Oktober wird
für Bayern eine katastrophale Lage eintreten : nämlich durch die
freie Viehausfuhr aus Bayern ! Die Gefahr besteht in einer
gewaltigen Abwanderung von Schlachtvieh und Arbeitsvieh aus
Bayern nach Norden , da Bayern nicht die Kaufkraft wie der
Norden hat . Bayern wird im nächsten Frühjahr kaum noch
Arbeitsochsen haben . Entweder gehen wir dann der Anarchie
oder einer neuen Zwangswirtschaft entgegen . "
Wenn auch Heim sich ausschließlich von den besonderen Jnter -

essen der bayerischen Landwirtschaft leiten läßt , so ist doch seine
Feststellung , daß die Wehpreise enorm in die Höhe gehen werden ,
durchaus zutceftend . Aber das ist ja gerade der Wille der Agra -
rier , deren Stellungnahme nicht von den Interessen auf die All -
gmeinheit , sondern von der Rücksicht auf i hr e n eigenen
Geldbeutel geleitet wird .

moso wurde zwar eingekreist , doch verteidigte die heldenmütige
Besatzung die Stadt und brachte dem Feind schwere Verluste bei .
Feindliche Abteilungen , die gegen Grabowize marschierten , wurden
nach blutigem Kampfe von zwei Legionüren - Divisloneil nach
Süden abgedrängt . Durch unsere Hilsstrnppen , die im Rücken der
Armee Budjennys operieren , wird dieser in seiner Initiative stark
behindert . Diesen Truppen gelang es , einen bedeutenden Teil
des feindlichen Terrains abzuschneiden .

Das MMtäradkommen zwischen
Belgien nnd Frankreich

Die französische Presse erfährt aus Brüssel , daß die belgische
Negierung gestern den Brief , in welchem Millerand das Mili «
tSrabkommen mit Belgien genehmigt , erhalten hat . Sobald
der Empfang de ? Briefes von der belgischen Regierung bestätigt
worden ist , tritt das Abkommen in Wirkung . ES wird ferner ge «
meldet , daß der Wortlaut deS Abkommens nicht veröffentlicht
werden wird , da man der Ansicht ist , daß es nnzulässig sei , daß
der Feind gegen den das Abkommen beschlossen wurde ,
davon Kenntnis erhalten soll ,

Der Streik in WÄrttemberg
Stuttgart , »1. August .

DtcStreiklasie war am Dienstag unverändert . Versuche
der Streikenden , die Eisenbahner auf ihre Seite zu bringen ,
bliebe » erfolglos . Anschläge gegen dt « Eisenbahnen an verschiedenen
Orten de « Lande ? wurde » noch rechtzeitig vereitelt , ebenso Versuche
der Streikenden , Reifende am Betreten von Bahnhöfe » z « verhindern .
In Ulm hat ein « geheime Abstimmung in sämtliche « Betrieben eine
große Mehrheit gegen den Streik ergeben . In einer Aollver -
sammlung der Betriebsräte Stuttgarts am Dienstag nachmittag wurde
beschloffen , sich dem Steuerabzug zu unterwerfen , und die
soforlige Zurückziehung der Truppen aus den Be »
trieben zu verlangen . Die Regiernng wird die Polizeiwehr erst
dann an « den besetzten Betrieben zurückziehen , wenn die Aerhand «
lungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern , die am Mend
wieder aufgenommen wurden , über die strittigen Fragen zu einem
Ergebnis geführt haben , und die Gewähr vorhanden ist daß die
öffentliche Ruh « nicht mehr gestört wird .

»

Wenn die Regierung sich weigert , die Truppen an ? den Betriebe »
»urückjuzwhen . so beharrt sie be : ihrem unerhörten Eingriff in
das Selb st best , mmungs « und Streikrocht der
Arbeiter . Darum geht heute der Kampf nicht um de » Steuer «
abzug . GS haudelt sich um eine von der Staatsgewalt veranlaßt «
Aussperrrung , em Verfahreu . das unerhört zu nenne » ist .
Behart die Regleruug daber . so wird sie den Wiverstaud der Aroeiter -
schaft nur steigern .

UnstcherheU in Oberfchlesien
TU . Benthe » , 1. September .

Die Ereignisse der letzten Wochen wirken gegenwärtig in einer
allgemeinen Unsicherheit und den täglichen Verbrechen nach .
So wurden gestern » m H i n d c n b u r g e r Kreise drei Land -
jaaer aus einer Streife angehalten und erschossen . Ein Rechnungs -
fuyrer und ein Lehrer aus Michalkowitz wurden gestern ver -
schleppt . Der Aufenthaltsort ist noch unbekannt . Auf den meisten
Bahnhofen , besonders in K a t t 0 w i tz , wird seitens der franzöfi -
scheu Truppen eine äußerst strenge Kontrolle und Waffendurch -
suchung vorgenommen . Die „ Kattowitzer Morgenzeitung " ist nach
eintägiger Freigabe wieder verboten worden . Die Durchsuchung
des Polizeipräsidiums in Kattowitz wird heute von interalliierter
Seite auf e,n Versehen zurückgeführt . Im Kattowitzer Kreise
ist es ruhig , der Polizeidienst befindet sich jedoch in den Land -
gemeinden fast durchweg in den Händen der Polen . Eine Grenz «
k 0 n t r 0 l l e besteht nicht mehr . Die Grenze ist vollkommen offen .
Zn den Städten fleht man bereits die blaue Abstimmungspollzei
n> der Uniform der Sicherheitspolizei mit den blauen Aufschlägen .
Die ' Entschädigungsansprüche werden in großer Zahl
eingereicht . Die Polen fordern von der Stadt Kattowitz vier Mil »
lionen als Buße , zu der nur die deulschgesinnten Bewohner heran -
gezogen werden sollen .

Die Regierungsbildung in Thüringen
Di « Landeskonferenz der Unabhängigen sozial -

demokratischen Partei in Thüringen hat zur Frage
der Regierungsbildung folgenden Beschluß gefaßt :

Die Landeskonferenz billigt die Haltung der Thüringer Land -
tagsfraktion in der Frage der Regierungsbildung . Sie hält auch
für die Zukunft an der Erklärung der Fraktion im Thüringer
Landtag und an den von ihr für ihre Beteiligung an der Regie -
runa gestellten Richtlinien fest . Sie fordert für den Fall , daß
auch in der nächsten Tagung des Landtags eine Regierung nicht

zustande kommt , die sofortige Auflösung des Landtags und die

Vornahme von ' Neuwahlen .

Wir haben die Bedingungen , von deren Erfüllung unsere

Genossen ihren Eintritt in die Regierung abhängig machen , ver -

öffenllicht . Während die Rechtssozialfften ihnen zugestimmt hatten .

scheiterte die Regierungsbildung am Widerstand der Demotraten .
Es wird sich zeigen , welche Haltung diese Parteien zu der Auf -

reckterhalmng der Bedingungen unserer Partei in Thüringen ein -

nehme « .

Der BetriebsrStekongreß
.

� Heinrich Malzahn versendet au die Parteipresse
einen Artikel über den Reichsbetriebsrätekongreß des A. D. G.
in dem er kritisch zu dem Wahlverfahren für den Kongreß Stellung
nimmt . Malzahn macht darauf aufmerksam , daß das Wahl -
reglement die Wtihlen der Delegierten zum Rätekongreß den
einzelnen Wrbanden und Verbandsvorständen überläßt , während
die Richtlinien des A. D. (5, 35. »ine Zusammenfassung der Be -
ttiebsrate nach Jnduftriegruppen vorsehen . Er erblickt darin nicht
mit Unrecht eine Inkonsequenz , für die auch wir keinen
Grund zu erkennen vermögen . Ferner findet Malzahn einen
Mangel ,n der Zusammensetzung des Kongresses darin , daß nur
die f r e i g e w e r k f ch a ftl i ch organisierten Arbeiter und An -
gestellten am Kongreß beteiligt sein sollen . Malzahn tritt ein für
einen Kongreß a I I e r Betriebsräte , auch derjenigen , die nicht den
freien Eewerffchaftcn angeschlossen sind . Von einem solchen Kon -
greß wäre nach der Ansicht Malzahns eine machtvolle vrogramma -
tische Kundgebung der gesamten werktätigen Klasse in sozio -
1 ' il1 � ' J t ' S lut . on a r e r Richtung zu erwarten .

Dieser Auflassung beizustimmen , fällt uns schwer . Nach den Er -
fahrungen , die erst jüngst zum Beispiel mit dem Verhalten des
Allgemeinen deutschen Eise « bahn er verbände -
zum Hauptbeftievsrat der Elsenbahner in der Frage der Trans -
portkontrolle gemacht wurden , haben wir doch sehr starke Be -
denken gegen die Ersprießlichkeit eines Zusaminenarbeiteiis mit
diesen Gruppen . Außerdem glauben wir auch nicht , daß , wie
Malzahn es ausdrückt , durch die Beschränkung des Kongresses auf
die freigewerkschaftlichen Betriebsräte „ Millionen der werktätigen
Klasse das Recht der Vertretung genommen " wird . Die Mil »
lionen dürften doch wohl in den zreien Gewerkschaften ihre Ver -
tretung finden . Für eine ausreichende Vertretung der unterschied -
lichen Richtungen innerhalb der freien Gewerkschaften zu
sorgen , ist natürlich eine außerordentlich wichtige Aufgabe , die
die Arbeiter selbst bei den Wahlen zu lösen haben .

Malzahn wendet sich weiter dagegen , daß einzelne Verbände Sei
der Zahl der ihnen bewilligten Delegierten sehr bevorteilt werden .
Er führt an , daß der L a » d a r b e i t e r 0 e r b a n d mit 700 000
Mitgliedern 200 Delegierte bekommen soll , während sich der Me -
tallarbeiterverband bei 1700 000 Mitgliedern mit nur
ISO Delegierten begnügen muß . Aehuliche Mißverhältnisse sind
auch zwischen anderen Organisationen vorhanden . Diese Unter -
schiede erscheinen auch uns recht erheblich und in dieser Größe durch -
aus nicht gerechtfertigt .

Malzahn stellt dann dem Kongreß einige Aufgaben , die er
in folgenden Darlegungen zusammenfaßt :

� . Der Betriebsrälekongrcß inuß sich für souverän erklären .
Nach dem Eintritt in die Tagung hat er sich aus seiner Mitte
die E « s ch ä f t s l e i t u n g selbst zu wählen . Aufgabe des

Kongresses muß es sein , neben der Erledigunsi anderer wichtiger
Fragen einheitliche Richtlinien für den organisato -
tischen Aufbau der Räteorganisniion Deutschlands zu schaffen .
Ferner muß ein grundsätzliches Arbeitsprogramm
für die Betriebsröte auf diesem Kongreß festgelegt werden . Da -

zu wird es notwendig sein , daß die Fraktionen schon vor
der Tagung des Kongresses zur Beratung in Berlin zusammen -
treten und ihrerseits mit bestimmten Richtlinien und mit einem

Arbeitsprogramm auf dem Reichskongreß erscheinen . Angesichts
der Wichtigkeit der Beschlüsse des Kongresses für die fernere
Entwicklung der Rätebewegung in Deutschland und für die

soziale Revolution ist es notwendig , daß sich alle wirklich

lozialistisch - revolutionären Delegierten zu einmütigem Handeln
zusammensinden . "

Malzahn fordert hierbei ein Zusammengehen zwischen
den Vertretern der U. S. P . D. und K. P . D.

«

Die „Leipziger Volkszeitung " veröffentlicht den auch bei uns

abgedruckten Aufruf des Zentralkomitees und des Beirates

unserer Partei , worin diese Körperschaften die Parteigenossen hur
Beteiligung am Kongreß und zum Eintreten für eine selbständige
Betriebsorganisation ausfordern . Dazu schreibt die . Leipziger

Volkszeitung " :

„ Der Zusatz „ unter Verständigung mtt den Gewerkschaften über

x einheitliches Zusammenwirken kann die Tatsache nicht aus

Welt schaffen , daß die selbständige Räteorganilation über

Gewerkschaften und über der Partei stehen will .

- in
der

�Wo' steht ' iwnn in unsern , Aktionsprogramm , daß sich die Par -
tei für eine selbständige Betriebsräteorganisation ausgesprochen

hat ? Bisher hat sich noch kein Parteitag für «ine selbständige
Betriebsräteorganisation , die über Partei und Eewcrkichaften

stehen soll , erklärt . Dies « Organisatiogsform der Betriebsrate

ist vielmehr in der Partei stark umstritten . Bekanntlich haben

große Eewerkschastsorganisationen wie der Metallarbelter -

verband , dessen Leitung fest auf dem Boden unserer Partei steht ,
die selbständige Betriebsräteorganisation abgelehnt , ebenso die

Afa . In Leipzig haben die Betriebsräte unter der Führung
des Gewerkschaftskartells ( das von U. S . P. - Eenossen geleitet
wird ) der selbständigen Betriebsrätezentrale in Halle die Bei -

träge gesperrt , weil die großen Töne dieser Zentrale im um -

gekehrten Verhältnis zu ihren Taten standen .
Wenn daher jetzt in einem Aufruf des Zentralkomitees und des

Beirats die Partei ohne weiteres für die selbständige Betriebs -

räteorganisation festgelegt werden soll , so muß dagegen mit aller

Entschiedenheit Einspruch erhoben werden . Mit diesem Ver -

such maßen sich Zentralkomitee und Beirat Rechte an , die nur
dein Parteitage zustehen ' er allein hat die Stellung der Partei

zn dieser oder jener Organisationsform zn entscheiden . ,sm

Interesse der Partei muß verlangt werden , daß die Mitglieder
des Zentralionntees und des Beirats ihre persönlichen Wun > che

von den Beschlüssen des Parteitages auseinanderhalten , wenn sie

sich nicht dem Vorwurf aussetzen wollest , daß sie ihre Aemter

mißbrauchen . Oder wollten die Instanzen eine Probe davon

geben , wie sie die Diktatur in der Partei zu handhaben ge -
denken ? Collen die Parteimitglieder und die Gewerkschafts -
aeiwssen nichts mehr zu sagen und nur nach der Pfeife einiger
Freunde der selbständigen Betriebsräteorganisation zu tanzen
haben ? Soweit sind wir doch wohl noch nicht ! "

Weiter wendet sich die „ Leipziger Volkszeitung " gegen die For «
derung des erwähnten Aufrufes , daß die Wahlen in den Voll -
Versammlungen der Industriegruppen erfolgen müßten .
. Das wäre eine indirekte Wahl , die bisher in der Ar -

veiterbewegung stets aufs schärfste bekämpft worden ist ." Unser
Leipziger Organ übersieht hier , daß her Aufruf bemängelt , daß
die Wahlen „nicht in den Vollversammlungen oder in den

Versammlungen der Industrtegruppen erfolgen

soll , was also die Möglichkeit ins Auge faßt , Urwahlen « n

den Mitgliederversammlungen der Industrie -

g ru p p e n vorzunehmen . Kritisiert wird in dem Ausruf nur , daß
das System der Gliederung der Betriebsräteorgantsanonen nach

Industrtegruppen bei diesen Wahlen fallen gel a s s e n

werden soll . Diese Kritik erscheint uns durchaus berechtigt .
wie wir schon oben sagten , und wir wüßten auch nicyt . we. che Be¬

denken wir gegen ein « indirekte Wahl durch d>e Pollversomm -

lungen der von den freien Gewerkschaften organisierten Betnebs -

röte haben sollten .
Wichtig ist indes vor allem , daß sowohl der genannte Aufruf .

wie der Genosse Malzahn in seinem Artikel und die „ Leipziger

Volkszeituna " f ü r e i n e B e t e i l i g u n g a m K 0 n g r e ß e i n .
treten . Der Kongreß selbst , wird damx die best , Gelegenheit

zur Aussprache über diese Meinungsverschiedenheiten bieten und
die Möglichkeit zur Verständigung

über ein von allen anertanntes

System ,Ür die zukünftigen Fälle qerbeifuhren . Wir fordern daher
die Berliner Arbeiterschaft auf . den bevorstehenden Wahlen das

größte Interesse entgegenzubringen .

Die Dewifsio « des spanischen Kabinetts . Das spanische Kabinett
Dato ist zurückgetreten . Am Abend vor der Demission des Ka -
binetts fand ein Ministerrat statt . Der Präsident setzte seinen Kol -
legen die politische Lage auseinander , worauf diese , um die
fiittft Xa» atl #rf0irfi4o «>M TwwifJlrw » X



Die Waffenfabrikation in de » Deutschen Waffen -
und Munitionsfabriken in Wittenau

Di� . Freiheit " brachte in ihrer Nr . 841 eine Notiz , die das Ver -
halten der in den deutscheu Waffen - und Munitionsfabriken in
Wittenau beschäfttgtcu Arbeiter bezüglich der Herstellung von
Waffen kennzeichnete . In mehrere » Betriebsversammlungen hat sich
nun die Belegschaft erneut mit dieser Frage beschäftigt und »ach
langer Auseinandersetzung beschloffeu . die Arbeit nicht niederzulegen .
Nur 200 von den im Waffenbau beschäfttgten 34S legten die
Arbeit nieder , weil sie es mit ihrer Ehre als Arbeiter nicht ver -
etnbar hielte », erneut Waffen herzustellen . Im besonderen auch
deswegen nicht , weil der Kongreß der Rüstungsarbeiter in Erfurt
zeinerzeit den Beschluß gefaßt hat , die Herstellung von Waffen ab -
snlehucn . Es ist bedauerlich , daß die Arbeiterschaft der deutschen
Waffen - und Munttwnsfabrikcn nicht erkennt , wie notwendig auch
in dieser Beziehung einheitliches Handeln ist . Die geringe Zahl
der in dm Streik getretenen beweist , daß der Gedanke der Soli -
darttät bei den dort beschäftigten Arbeitem » och wenig Anklang ge -
fundtn hat . An die Arbeiterschaft im allgemeinen wird apelliert ,
bei der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik unter keinen Um¬
ständen Arbeit anzunehmen , sondern den Betrieb streng zu meiden .

Der Lohnkampf der Bnchbinder
Die Buchbinder Berlins haben in der vorigen Woche zur passiven

Resistenz gegriffen , weil die Unternehmer die seit dem März ver -
schleppten Verhandlungen um Lohnerhöhungen , zuletzt zum Lohn -
abbau benutzen wollten . Ein ergangener Schiedsspruch wurde
von den Unternehmern nicht beachtet . An die Verbindlichkeits -
erklärung kehrte man sich mcht . Die passive Resistenz wurde mit
teilweiser Aussperrung und mit Entlaffungsandrohnngen beant -
wortet . Außerdem drohte man offen mit Betriebseinstellungen .
Zm letzten Augenblick scheinen die Unternehmer etwas eingelenkt
* u haben . Zn den gestrigen Verhandlungen machten sie das Zuge -
ständnis , ab S. September die laufende Zulage zu zahlen . Be -
züglich der anderen Forderung , sollte der Klageweg beschritten
werden .

Die Arbeitnehmer beschloffen darauf gestern abend , sich hente
zur Arbeit einzufinden . Eine große Anzahl von Diskussionsrednern
trat für Weiterfnhrung des Kampfes ein . Vertreter der Branchen -
leitung erklärten , daß der Kampf sofort wieder aufgenommen
wird , wenn die Unternehmer ihre Zusage nicht erfüllen .

In » er Mitgliederversammlung der Ort - uermaltuug
Berlin des Deutschen Musikerverbande » wurde als Sekretär
für die Sektion der Eusemblemusiker der Kollege Hartwig augestellt .
Der vo « der Sektton der freistehenden Musiker der Mttglieder -
Versammlung als Leiter der Sektton vorgeschlagene Kollege fand
nicht die Bestätigung der Versammlung , nachdem gegen die Person
deS Kandidaten lebhaste Bedenken seitens der Mitglieder erhoben
wurden . Eine äußerst lebhaste » ud stellenweise dramatisch sich ge -
staltende Debatte rief ein Anttag der sreistehenden Musiker hervor ,
der eine Aenderuug der bestehenden Nachweisordnung verlangte . Der
Antrag wurde mit großer Majorttät abgelehnt und das Bestreben des
« orstandeS , mit allen Mitteln für de « Anschluß au den städtische » Ar¬
beitsnachweis zu wirken , gutgeheißen . Tiefste Entrüstung sprach auS
allen Rednern über die durch Beamte , Reichs - und Stcherheitswehr -
mnstker und Dilettanten ausgeübte rücksichtslos « Konkurrenz . Nachdem
die Reichs - und Sicherheitswehrmustter , vor allem aber die Beamten ,
einigermaßen auskömmlich besoldet werden , sollten sie sich schämen ,
den Berussmufikeru in dieser schwere « wirtschaftlichen UcberaangS -
zeit daS Brot zu nehmen . Sie icreneu sich nicht , die uutergeorvneteu
Musikerleistungen auszuführen , daS heißt also de » geringsten Musikern
die Arbeitsstätten streitig zu macheu . DaS Arbettsbeschaffnugsamt
hätte nicht nötig , für de » Mufikerberuf NotstandSarbeiteu zur
Linderung der Not >« schaffen , hier sollte » nr der Demo -
hssmachungSkommissar tu daS Nest de » Doppelbernflichen hwein -
greifen und eine selbstgeschasseue Verordnung über Freimachung
von Stellen anwenden lassen , dann wäre den Musikern schon sehr
viel gcholfe ». Ein Autrag der sick ttmerhalb der Ortsverwaltung
gebildeten Jnstrumentalbünvc , diese durch die Mitgliederversammlung
anzuerkennen , fand , kotz des Widerstandes des Borstanoes gegen
die Form deS eingereichten Antrages , Annahme .

warten können ) , beschäftigte in verschiedenen Lägern innerhalb
Berlins bis vor kurzer Zeit zirka 30 Handelsarbeiter zur Rege -
lung und Verteilung von sogenannter Reichsware . Befremden
erregte es , daß diese Waren Leinen , Damaste , gewebte Taschen -
tücher gewöhnlicher aber auch allerfeinster Qualität mit kostbaren
Spitzen und Stickereien , teilweise mit Monogrammen und Wap -
penschildern verseben , seitens des Reiches nicht direkt dem
Handel , sondern den Webereien und Taschen -
tücherfabrikanten , wahrscheinlich recht billig , zur Ver -
fllgung gestellt worden find . Die Ware rollte durch
Deutschland hin und her . Wieviel mag als von der
Weberei aus teuren Rohstoffen hergestellt� in den Verkehr gekom -
mcn sein ? Geheimnisvoll waltete. die Preisprüfungskommission ,
bestehend aus Vertrauensleuten der Herren Fabrikanten , ihres
Amtes . Sie tarierte die Ware sicherlich unter Berncksichtignng des
eigenen Vorteils : dem Personal wurde strengste Ver -
schmiegenheit auferlegt . Recht kostbare Ware blieb den
Augen der Prüfungskommission jedoch verborgen . Uebereinstim -
mend versichern die Gewährsleute , daß die Ware recht niedrig
bewertet worden ist : trotzdem soll der Umsatz Milliarden
betragen . Millionen und Abermillionen , die das Reich ge -
gebenenfalls verdienen konnte , sind dadurch in die Hände von
einzelnen Privatleuten gewandert . Die Bestände
waren so reichlich , daß die in Frage kommenden Mitglieder der
Verbände die Ware nicht ganz aufnehmen konnten , da angeblich
durch den Käuferstreik der Absatz stockte . Die in Verlin lagernde
Menge wurde in einem Keller in der Fttedrichstraße — man
spricht von Bestünden im Werte von 80 — 100 000 000 M. — unter¬
gebracht und liegt dort fest , da nach den neueren Dispositionen diese
Ware für den Export bestimmt ist .

Während die Berliner Bevölkerung nach solchen Waren hungert ,
halb Berlin ohne Leib - und Bettwäsche ist , die kleinen Kinder in
Papierwindeln liegen , lagern hier kolossale Vorräte , die vom
Reich erfahrungsgemäß recht billig den Fabrikanten zur Verteilung
abgegeben worden sind . Die Interessenten warten auf die Zeit ,
wo sie recht viel verdienen können , gleichviel , ob das Inland oder
das Ausland gute Preise bezahlt . Das gesamte Personal
wird kurzer Hand auf das Strußenpflaster ge -
w o r f e n.

Durch die Beschwerde vor dem Schlichtnngsausschutz und durch
Ablehnung des vergleichenden Schiedsspruches seitens des Unter -
nehmers hatte ein Vertreter des Demobilmachungskommissars Ge -
legenheit , ein ganz klein wenig in die Eeschäftsverhältnisse ein -
zublicken . Für die zirka 30 Handelsarbciter war das Verfahren
leider ergebnislos und ein neuer Termin soll ihnen ihre recht -
lichen Ansprüche erst sicherstellen .

Nach Angabe des Vertreters des Demobilmachungskommissars
kann man sehr wohl auf den Gedanken kommen , daß dort manches
faul ist . Jedenfalls werden aber die Geschäftspapiere so geführt ,
daß man nicht herankommt . Vertrauensleute des Bettiebes in

Wie uns mitgeteilt wird , liegen in Berkin eine große ist

Kähne , die hauptsächlich für den Transpott von Kohlen «n (F

kommen , feit Monaten still , und können trotz lebhaften Ben »

die Schiffseigener keine Ladung erhalten . Damit werde «

eine große Anzahl Beschäftigter arbeitslos gemacht . Die vv

geraten in große Not , da sie keinerlei Unterstützung erhalte «.
Geldmittel für die notwendigen Reparaturen können w .

schafft werden . Dadurch geht von dem so wertvollen Tra«�
material viel verloren , was sich später am ganzen Volke « n

muß,
Wir hoffen , daß der Reichswirtschastsminister sich dies « A

schnellstens annimmt . Hier wäre eine Betätigungsmöglrchlw
die produktive Erwerbslosenfürsorge . Da in Berlin zrM

ahne stilliegen , sind allein hier über 1000 Personen davorKoaue »lUTegcn , | ino nueux ijiei uuei jiuvu �» eifuuuv " " T o.
troffen . Da es auf anderen Ladeplätzen genau so liegt , zino
tausende in Mitleidenschaft gezogen .
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Borübergehend « Kartoffelknappheit . Ja verschiedenen
Gegenden macht stch seit einigen Tagen ein gewisser Kar >

mangel fühlbar . Wie von der Kartoffelstelle des Berlin «
strats hierzu mitgeteilt wird , handelt es Ich nur nm eine vor�
gehende Erscheinung . Bis vor kurzem find Berlin und insveM
die westlichen Vorotte mtt Kartoffeln geradezu überM� ,
worden , nicht zuletzt wegen der Befürchtung der Landwir »
einer drohenden Preisherabsetzung . Die UeberschwemmunS
deratt groß , daß gewisse Kartofielmengen in die Fabri »«
Herstellung von Kattoffelerzeugnissen geleitet werden mußi�
die Frühkartoffel ein langes Lagern nicht verträgt . Der v

strat sah sich sogar veranlaßt , eine Kartoffelsperre zn verqa�
die am 29. o. M. endete . Die Wirkungen der Aufhebung
sich jedoch erst in einigen Tagen bemerkbar machen . Eine
von Kartoffelhändlern aus der Provinz , die von der Kawi

stelle des Magistrats abgewiesen wurden , will gemeinsam
diesen vorgehen .

Das nächste Volkskonzert des Blüthnerorchesters
Donnerstag , den 2. September , abends 7 % Uhr , in der BW»

Königstadt unter Leitung von Paul Scheinpflug statt . �
find außer in den bekanten Geschäften an oer Abendrasse zu �

Verbindung mit einem Organisattonsvertreter versuchten , die gro -
ßen Bestände für die Berliner Bevölkerung zu gewinnen , baten

Wohin die kapitalistische Wirtschaft siihrt
In der Zeil des allgemeinen Warenhunger - , der Transport -

mittelnot und der großen Arbeitslosigkeit ist eine uns zugegangene
Zuschrift , die wir nachstehend veröffentlichen , von großem Interesse .
Man schreibt uns :

Herr Wolfgang Müller , Berlin , Unter den Linden 40/41 .
zugleich Inhaber der Firma W e b e r u. C o. , Bureauräume eben -

dottfelbst , früher Geschäftsführer oder Beauftragter des Verbandes

Deutscher Leinewebereien E. V. und des Taschentücherverbandes
( vielleicht ist er es auch noch , nur Bettraute werden das beant -

den Vertreter des Demobilmachungskommissars , er möchte sie dabei
unterstützen , waren tagelang unterwegs , um bei der Berliner
Stadtverwaltung jemand zu finden , der der Sache auf den Grund
geht , die Herkunft der Ware und den Bestimmungsort kennen zu
lernen . Es ist innerhalb sechs Wochen leider auch von allen
Seiten nichts weiter geschehen , als daß ein Vertreter der Kom -
munalen Bekleidungsstelle dort bescheiden anfragte , ob er nicht
etwas einkaufen könne , ließ sich aber tagst keine Zeit , sich auch nur
umzuschauen .

Vielleicht wird sich nunmehr , nachdem die Oeffentlichkeit darauf
aufmerksam geworden ist , eine Dienststelle finden , die ernstlich den
Versuch unternimmt , die Ware der Berliner Bevölkerung zu retten .
Die Preise werden sicherlich zu erttagen sein , darum darf die
Ware nicht aus Berlin heraus , auf keinen Fall dürfen einzelne
Personen weitere Millionen verdiene « .

Achtuno , Arbeitslose ! Diejenigen Erwerbslosen , die am �
tag und Dienstag auf ihrer Geschäftsstelle noch keinen Bezugs
für die unentgeltliche Kattoffelbelieferung erhalten haben ,
gebeten , am Freitag und Sonnabend nochmals zu ihrer Gel

stelle hinzugehen , damit sie nunmehr die Bescheinigung ans « '

erhalten .

Geschmack im Alltag . In der Zeit vom 25. Septenib « ,
10. Oktober findet in der Ausstellungshalle des S ch ö n e b er «

Rathauses eine Ausstellung statt , die unter dem �
„ Geschmack im Alltag " Hausrat — im weitesten Sinne . �
Wandschmuck , Decken , Hausgerät , ferner Frauen - und

kleidung zeigen soll .

Boraussichtliches Wetter für Berlin uud Umgebung am

tag . Ueberwiegend trübe und kühl , mit leichten Regenfälle «.
mäßigen südöstlichen Winden .

Aus den Organisationen

Die Straßeuhändler gegen de « Wucher
An den hohen Lebensmittelpreisen will niemand schuld haben ;

der Produzent schimpft auf den Händler , der Händler aus den
Produzenten und das Publikum auf beide . Ohne Zweifel trägt
die privatkapitalistische Verteilungswirtschaft , die ohne feste Rege -
lung , rein spekulativ und vom Profitinteresse geleitet , betrieben
wird , die Hauptschuld . Es gibt gewiß unter Produzenten und
Händlern auch solche, die sich mit mäßigem Nutzen begnügen
und die Wucherpraxis ebenfalls verutteilen . Dem Publikum kann
es nur willkommen fem , wenn es von dieser Seite eine Unter -
stützung im Kampf gegen den Wucher erhält .

Eine am 21 August in Haberlands Festsälen tagende Bersamm -
lung der Ettaßenhandler und Marktsahrer für Obst . Gemüse , Fische
und Räucherwaren Eroß - Berlins beschloß der Oeffentlichkett mit -
zuteilen , daß sie den Kampf des Proletariat « gegen Wucher und
Schleichhändler aufs energischste zu unterstützen gewillt sind . Die
organisierten Händler werden den Kampf gegen den
Wucher mit allen ihn zu Gebote stehenden Mitteln führen und
erwatten dabei die Unterstützung der organisierten Arbeiter .

Brachliegende Transportmittel
Bei jeder Gelegenheit wird von Regierungsseite behauptet , daß

infolge Fehlens von Transportmaterial Kohlen und Rohstoffe
nicht herangeschafft werden können . Viele Schwierigkeiten werden
den Betrieben gemacht bei Bestellungen von Waggons bei der
Eisenbahn . Danach sollte man annehmen , daß jedes Transport -
mittel bis aufs äußerste ausgenutzt wird . Dem ist aber nicht so.

4* 5. «bteidmg . Ertra - Yahladend . Freitag 7 Uhr. «ula , .
berger Straße 97. Bericht vo « der Berb and s - Gen er alo erf a mmlnn g. Wie va»
unsere Kommunale Kommission auf. Res. Bezirksverordn . Gen. Simon . gU

5. Distrikt . Heute Abend 8 Uhr, ' Sitzung der «gitationskonnnisfion bei
korbt , Alte Iakoostreße 24. t

5. Distrikt . Die Abteilungsfiihrer müssen sofort die Asten derO, a/ic �torruangssU�zcr ucuflcn iotpit . pic -ciirru uci U1*****'
6(J) »tfkcTl >t , Alt - Zakodstr . 24. obcttbnt , fttmüs All - g- I >- d- r FunktwnSrtaN - �

». wlftrikt . Politisch - Äommiffton : Bollfitzvng d- r Mitglieder aller
mt Domierrlag T' l , Uhr bei «ettfchlag , Bditcinftfttosie 18. �

12. Distel dt . 238. «emeiabeschule . Elternoersammlang Dormewtofl ' �

M

dre Aal » Pappel - Allc - 41>42. jjl
14. ». 15. Distrikt . Die Obleute der Elternbeiräte : Sitz - Ng, Donnerst »« v

bei Thllrling , Emdcner Strafte 23.
16. Distrikt . WUmng. iwmnrifsto » NM» Tlieen betritt -! Sitz »»»,

Uhr bei D- biel , Stemensstratze 3.
15. Distrikt . «Sie - und GerveebfchasiotronimisNo », Donnerotag 7

Ntiofle , S- lle - ftrahe 14. Dollsttznn ». Wichtige Tagesordnung .
Dkarl »««. »! », - ) ) . Donnerstag , abends 7 Uhr, Wirgliederoersamml »»«-

a»l ». Kamminer Str . 1» sstirtz, III. Dm»» - ) . Tagesordiurng : Die Einet cht«�-
leiarischee Kindergärten . Ref. ! Den. Dr. Lbwenstein .

SUittiiknidnrs . Oft .
~

Winkelmann . Freitag
Aktion - r - t, . _ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _ .

» m. umioor, . rragesoronnug : ant atmia ) »" "
i. Ref. ! Den. Dr. Lbwenstein . J
t. Donnerstag 8 Uhr für die Frauen Bortrag der "JT,

7 Uhr I « Zugendhrim Sitzung der Defchüstrieiinng

Weisi - ns - e . Freitag 8 Uhr bei Masche Deschästsführender Ansschutz ,
und Abteilnngssührrr . ,,

Pnnkoe » . Freitag 7 Uhr Sitzung der Deschäftslritung und de» AktionPse i
Ehtlla . Berliner Steatz « 118. — Eintrittokarten für Proletarische Fei erstund ",- - - - - - - -- - - - -. . . . . . _ -t8. September sind in der Freiheit - Spedition und Konsumgenossenschaft Wold

�oirmkölln. Donnerstag 7' / , Uhr Dollnersammlung der u. S. P. — Ellernded�
der Kindldranrrei . Wahlhelfer müssen p» dieser Susierst nächtigen Sitzung - vHA

O derschoneroetdr . Die Befichtignng der Schnlgärien seitens der Eller »�
findet nicht Donnersla », sondern Freitag 5 Uhr statt . Die Versammlung der
deirSie finde « am Freitag Abend 7 Uhr in der Anla des Realgymnasdims s' "

Sehvnebrrg - Friodenau . Freitag 7ts , Uhr politisch - Kommisfion bei
Edersstratz « «0. — Kommnnal « Kommisfion Freitag ?! j, Uhr Fritz Zienter - E«'
Pratze .

Vereinskalender
D. t. tzl. v . Ortsgruppe Rordoft . Monatsoersommlang hrate 7l\ ,

Dreis , walder Has, Dreifswaldrr Stratze 48.
« -

VeiantworMch ffii die Redaktion : Le « Ligdschltz , verNn- Friedetza »-
antwortlich für den Znleratenteil : Ludwig Kometiner , Karls
verlagsgenonenschast „Freiheit ' e. E. m. b. ft . , Sellin . — Druck der

Druckerei 6. m. b. H. , Berlin T. i , Breite Strotze 8-9.

>
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sofort gesucht .

NeldlMge « von 11�12 W omlltttags

Kaufhaus
des Westens

a . m. b . H-

Berlin W SO

Tauentzienstraße 21 - 24 .

MW nno leives GeWk

Parteigenossinnen

Botenfrauen
n für grössere Touren «

stellt solort ein

Spedition Lübecker Strasse U.
.

iiiniiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiMiiiiflü

erhalten Sie in kurzer Zeit durch metue Spezialmethode .
Sonxxersprnssrn , Pich - l , SNiiesser , Lebersteike , Marse » ,
Gesicht », ». ÖlaftnrBit , lAsttg « Haare , schlechter Deimi uft ».

oerschwinben bald . Aus Wunsch Blutuntersnchnng .

C. Wfferi «: G. Andres. * " Xf ; Isr�Ä147
Sprechstunden : Dorm . 10- 12 und 4-8, Sonntags 10-12,

Zahn - Praxis Endter Nfl0
Alvensledenftraße 21 , Hochbahnhof Bülowstraße

State t fest » Preis »
Zähne 5 M . nnb 7,50 M .
Schöne natürliche Farben und Formen mit
echtem Kautschuk und schriftlicher Garantie .

Vsldkrone « n Brlleko » n
Gaumenloser Zahnersatz

" ViMundunterfuchnng gratis . Keine Luxus ?

dl

a
a

Sprechstunden wochentags 9—12, 2 —«

! 7! rrrr .

Katnahnte in aken Speditionen des Ber¬
inge ». — Grichhüffsstelle� Berlin 1 2, Kleine Anzeigen

Da » Uebrrschristsroori 2— SU , jede .
weitere Morl Im Text 1 . «
Stellengesnche : Klebers

jede » m eitere Morl
A
l Ii«

l . SO SU. netto >
rlftswcetl�OSn . .
TO Xegt 1 . — W.

. . . . . . . .. . . . . . . . . .

US6U

mmmam

Verkäufe
~ ■rrrnirimr -

Wanderkino , auch mit
Wohnwagen , vcrkanst Born -
holmer Strafte 45.

Genofi »» ! Anzüge , eben.
bürtig jeder Waftarbett , in Blau -
Kammgarn , Twill sowie Tuto «
wag, gestreifte Hosen , Paletot »,
finden Sie nur bei Bnegherr ,
Britzer Strotze 20, oorn II.
50°!« dilliger wie im Laden .

Pelzwae - n , jetzt gen , be»
deutend diMger , nur Gelegen -
heitskäufe , Kreuzfüchs «, Zobel -
füchse jetzt 78, PostenPeizkragen ,
Pelzmuffen , jetzt 88. Herren -
Pelzkragen , jetzt 08, Aiesenau ««
wohl in allen anderen Pelz «
waren , jetzt fabelhaft billig ,
Pelzbesätze , P- lzhüte , Repa
ratnren . Ilmarbeitungen aller »
schnellstens Tpezial > Pelz .
soarenhansTharlottenburg
WilTOer - dorierStr . llS/114
Hochpaeterre .

Ol e heachanziige , Fra - K-
anzüge , Smokmganzüge , Jak -
Kettanzüge , Paletot , nur au -
reinwollenen Friebensstoffen ,
prima Maftoerarbeltung , teil «
weise fast neu, verkauft Schna -
pek' s Deltgenh - iiskäuse , Ska -
litzer Strafte 128, Röhe Kott »
buser Tor . DeseNschastsauzü ge
auch leihweis «,

Gardtnennerkans Deutsch,
Landsberger Strafte 18. _

P- lzgarnitnren I Alaska .
süchse 110, Rolsüchse 125. Zobels
füchse 150 Mark , elegante Kreuz- '
süchse, SIlderfüchse , sowie alle
anderen Pelzarten , alles neue,
keine Dersatzwarc , zu staunen «
erregend sppltbilligen Sommev -
preisen I Leihhan , l Warschauer
Stratze 7,

Leibbinden , Senossenschast
Derliner Bandagtsteu , Köpe-
Nickerstratze 98b. Lieferant samt -
licher strankeukassen .
Iakettanzllge , Ulster, nur
prima Stoffe , Matzardrit , kao »
sen Sie am hilligsteu Leihhaus ,
Prinzeustratze 105.

Dhaiselonqne » 150, — b>,
600, —, Metallbetten 250, — di -
2000, —, weitze Schlafzimmer
Weiche, Buguststr . 32», Qugb .

Werkzeuge
! u . Maschinen

Elektromotor , Einpferdig ,
0 U,

�Kupfer kaust Stenor ,

SUetallabsilUe , Alt - Eisen 1
kauft zu Tagespreisen Z- schke ,
Lichtenberg . Pf- rrstr . 45. j

Infta »Ati »n»TOaterial Kaust
I - deu Posten Kothe , Rhein ».
bergerstrafte 52.

A

Den

allergrößten
Erfolg haben die�

kleinen Anseigen
in der Abend¬

ausgabe der

Freiheit

T

Magnet « , Vergaser , Zünd¬
kerzen, Kugellager , Werkzeuge
staust Fahtzeuajahrik , Schön -
honstr Alle « 183, Laden .

Spiralbohrer kaust gegen
sofortige Kasse. Schulze .

Str . « >

Spiralbohrer kaust jede »
Posten Lange Str . 13, Eingang
Krantstr . , Laden .

Spiralboheer kaust Schlosse -
rei Eh arlottenburg , Kaiser Fried -
richstr. 7. Telefon Wilhelm 11S7.

. . . . . . . .i. . . . . .U. Uli. .

i Kaufgesuche

Scheklaek » Lei « kauft Sattele ,
Neuenburger Straße 2» Moritz -
platz 7136. _

AStzmafistittenfeatsf , hvchst-
zahlend , Wollank , Wiefenstr . 19.

Entlassungsauzüge . Ulster,
Stiefel , sämtliche <Sard «oben ,
(Preisofferten ) Wanner , Drago -
nerftraße 5.

Firnis , Lacke, Farben , Leim,
Schellack kauft höchftzablend
Tankulski , Landsberger Allee
139 (Tel. Alex. 2993. '
'

Boschrnagnete , Vergaser ,
Kerzen kauft Schwandtke ,
Linienstraße 19.
Fahrradaakans , Linienftr . 19'

Bosch Kerzen alte , kauit
Fr. Brandt . Falkensteikrstraße 18
und Sonnendurger Straße 27.

Elektrischer Einkauf ,
Draht , Kabel , Litzen, Motoren ,
Glühlampen , sowie alle Instal -
lationswaren . Cinkanfszentrale
Fennstraße 52 ( Moabit 6934) .

�Verschiedenes
■W' iWUi' 11' **--#

Wen offen I Wollt 5P ,
Wäsche sandee geniof «' " _
schonend de Handel! ho�S�
wendet Euch an Wäscher - , Ii
Reue F-s-deichstr . 72,
T- lefon rllotden 484«.
holung täglich .

_ _

- - - mdali - ' tÄchtung Oll - »®'
klnd »! . Prospekt
klaffigr Mnfikaltrn für
linea - Ouartett erhalte »�
kostenlos von Otto »jl '
fR- glna « Perlag ) 9" "
Hodr- chtstratz - 48.

Sbanermäfctieitparit
Reichenberger Straft « 7��—

Sichtung I Presse in » lä
10 Tagen , alle DonW�LfiP
H- eeenhüi - zu billige »
wie neu. Hutfadrik , Fllöiz . z
Gr. Fronkfurier S!ro! i ' . �

Zeder Schächspir� ' J
mutz die neue Otnnto1" V
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' eien Welt * lesen.
nblerin 'jedem Zeilungshändler 1*

Mietgesuche

Schlafstelle , möglichs��sigenösse, sofort gesucht.
Felterftraße
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